
‘ fiesprechungen
Soziologie und gerade dem V{., der trefflich

7zwischen Zielwahl un richtigem Mıttel-
Soziale Gerechtigkeit als ertnerm der einsatz /ADU E Erreichung vorgesteckter Ziele
Wirtschaftsordnung. Von Andreas S D unterscheidet, sollte diese Eıinsicht niıcht
(52 S München 1945, Richard Pflaum Ver- zugänglıch se1in. Die Theozentrik der Welt-
lag anschauung bestimmt die Zielset:zung alles

menschl.chen Handelns und damıt uch derGeisstvoll un: scharfsinnig zeigt den
gegensätzlıchen Inhalt, mit dem Liberalıis- Wırtschaft. Die VOIIT Vf wiederum als for-
I11LUS und Sozialısmus VO  - ihrem weltan- mal bezeichnete Ordnung der gesellschaft-
schaulıchen Boden her den nach seiner Me1- lichen Wiırtschaft, die fun hat mMmit der
Nung eın tormalen Begri{ft der sozialen Ge- richtigen Verwendung der knapp verfügba-
rechtigkeit ertüllen. Beiden g.Ut als Höchst- LGn Mittel ZuUuUr bestmöglichen Erreichung
wert die menschli:che Freiheit, der S1C sıch der vorgesteckten Ziele; wird darum NUur

wichtiger, MUuU: NU:  $ ECTN-jedoch VO  - we1ı verschiedenen Polen nAa-
hern: die beiden ole sıiınd hier Fortschritt, ster SC  n werden, Je höher die Stu-
dort Sıcherheit. Der Liberalismus geht au fenfolge der Ziele hinaufführt. Von iner

Entwertung, VO  - duldender Hınnahme derVO Fortschritt un sucht nach gerechtem
Maiß die Leistungschancen bieten, die bestehenden gesellschaftlichen und wirt-
diesen Fortschrautt ermöglıchen; T Sorz1i1alıs- schafitlıchen Ordnung als vermeıntlichen
MMUS geht AUusS$s VO Streben nach Siıcherheit Wıllen Gottes kann darum im christlichen

Sınne AT insoweit die ede se1in, alsun will ebenftalls nach gerechtem Ma{i die
Bındungen auferlegen, Preis allein keine Möglichkeit besteht, S1ie andern.
diese Siıcherheit erkauten ist. Dann allerdings wird der Ungläubige die

Faust 1in der Tasche ballen un: kniırschen,Ganz me:sterhaft sind Analyse un Kritik
des Liberalistischen Systems, nıcht ebenso der gläubige Christ dagegen sich unfier die

wohlgelungen diejen ge des Sozialısmus. Hand Gottes beugen.*
Während der Individualismus des ersteren Noch nach einer anderen Richtung erweist
folgerichtig bis ZU) nde durchgeführt —- sich die theozentrische Weltanschauung tür
scheint, bleıbt der Kollektivismus des letz- die soz1iale Gerechtigkeit gerade S W1e
teren eLiwas manchmal Vf Sie fordert — als höchst bedeutsam. Um-verschwommen ;
möchte scheinen, dieser Kollektivismus faßt das „sSäkularisierte‘‘ Weltbild 1Ur das
wolle 3  a nıcht mehr besagen als die soz1ale Diesseıts und diesseitige Ziele, dann wırd
Wesensanlage des Menschen 1mMm Sinne der die VO 1n ihrer Bedeutung klar her-
christlichen Soz. allehre, wiährend andern ausgestellte Zielwahl unausweichlich ZUr
Orten doch wieder scheint, als handle e1in positivistischen 1e1 Z seitens

sıch echten, die Personalıität des Men- des Staates. VT ist sıch dieser Getahr
schen auslöschenden Kollektivismus. Diese durchaus bewußt. ber keine Berufung auf
Verschwommenheit dürfte eın gELCrEUCS Spie- demokratische Garantien kann der ein
gelbild se1n VO  3 der Zwiespältigkeit des positivistischen Natur dieser Ziel-,„setzun-
heut:gen Soz1i1alismus selbst (wohlverstan-
den des Sozialısmus demokratischer Prä- Die aUuUS der Enzyklika „QuadragesimoSuUunNng 1im Gegensatz ZUu durchaus eindeu- NnnoOo  6 (n.118) aNnSCZOYCNE Stelle (S:d2;tig autoritär-totalitären Kommunismus). Anm. 12) legt Vt. 1n einem völlig remden

Mıt seinem Entscheid für die soz1ıalısti- 1NN AusS. Die Enzyklıka 11 nicht die
che Ausdeutung der Sinnerfüllung der - Menschen 1n irgendeine Gliederung der
zialen Gerechtigkeit glaubtVf einerse1its dem. Gemeinschaft (Kasten, Stände, Zünfte der
soz1i1alen Ethos des christlichen Solıdarısmus dgl.) der 1n ine vorgefundene Ordnungder Sache nach ehr nahe kommen, un der Gemeinschaft einsperren un damıit
kommt ihm tatsächlıch nahe Im 'Liefsten ıhre Leistungs- und Erfolgschancen be-
un: Letzten ber scheint ihm der geme1n- STENZCNM, sondern 1mMm Gegenteıil: sS1e ll
ame Boden fehlen. Nach seiner Meıinung daran erinnern, daß die oll ©&  e Ef I
würde TSst die Säkularisierung der Kultur tung der Persönlichkeit nıicht 2tOom1-

ermöglichen, die Ordnung der Erdendin- stisch-asozi1al, sondern Nur 1mM Gemeiin-
C, insbesondere die UOrdnung VO  -} Gesell- schattsleben möglich ist, erkennt darın die
schaft und Wırtschaft wirklich ernst wesenhafte Hinordnung des Menschen aut
nehmen; für e:ne theozentrische Weltan- die Gemeinschaft, in der 1llein se1ine sıtt-
schauung seien diese Ordnungen 1mM Grunde lLiche Bindung die Gemeinschaft grün-belanglos., Das Gegenteil ist zutreiiend, det.
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Besprechungen
gen {t{was ändern. Dieser Positivismus ber Ön! daß das vorliegende Werk, bei allem
deutet der Sicherung der Teilhabe relıgionsgeschichtlichen Wiıssen, diesen W1S-

Genuß des sozialen Wohlstandes das g- senschaftlichen Anforderungen gerecht wird,
ade Gegenteıl, nämlıch den Verlust VO  3 sobald VO Katholizismus spricht. Trotz
PFreiheit und Menschenwürde und mit der der gegenteiligen Versicherung 1m Vorwort,
Aufhebung der Unverletzlichkeit sittlicher deren Aufrichtigkeit WIr nicht zweifeln,
Normen begriffsnotwendig das nde uch tehlt ihm schon deswegen der nötigen
aller sozialen Gerechtigkeit. In der theozen- Objektivität, weil über den Katholizismus
trischen Weltanschauung ist das letzte 1el gut w1e ausschließlich nicht-katholische
un damıt die 1e1 ch insgesamt VOLIL- oder antıkatholische Quellen zitiert. Der
gegeben. Die freie Zielwahl bezieht sıch autf Katholizismus wird ständıg VO  - einem —
dıie vorletzten und mittleren Ziele; 1in Bezug ausgesprochenen Ideal eines dogmenfreien
autf diese ist der Spielraum der Wahl großß und Christentums reiner Innerlichkeit hne jede
weit, ber doch immerhin begrenzt, daß Organisation und Institution ZUS beurteilt
der Mensch 1n seiner Personwürde un: die un verurteilt. Allerdings kommt da-
Hoheit des Sittengesetzes nıcht mehr preis- bei mıt sıch selbst 1n Wiıderspruch. Eıiner-
gegeben siınd die Beschlüsse VO:  ”3 Mehr- seits fiındet jede Volksreligion und VOTL allem
heıiten, die, WEeNnNn die Bindung ott Iehlt, die katholische, die otffenbar Nnur VO:

gerade 1n Sachen des Gewissens die hem- außen und Aaus Büchern kennt, bei ihm Ab-
mungsloseste Tyrannei auszuüben pilegen, Jehnung, andererse1ts mu{ zugestehen, daß

z.B sich erdreisten den Eltern das „Kol- der Protestantismus, we1ıl AUS seinem We-
lektivbedürfnis‘‘ staatlıcher Beschulung ihrer sen heraus nıiıcht Volksreligion sein kann,
Kiınder aufzuzwingen. schuld ist der weitgehenden Religions-

Wenn VE den christlichen Solidarismus losigkeit der heutigen Massen, un da{ß folg-
mißversteht, ist das ZU) mindesten nıiıcht liıch 1n der Volksreligion eiwas enthalten
seine Schuld allein; denn ist frei VO:  - sein mudß, das religiös unersetzlıch ist. Wiäre
Voreingenommenheit, hat s  ch unterrich- diese Volksreligion 1Ur AÄAußerlichkeit, Me-
ten bemüht un: maißgebliche Quellen chanisierung, Magıe, Priesterherrschaft
ate QgEZOBYCN. Wır mussen die Schuld be1 daß 11Aan diese Getahren 1immer acht-
uns selbst suchen, da{ß WIr nıicht VOI- Sal se1n mußßs, ist richtig wAäre dies
stehen der uns nıcht genügend angelegen doch nıcht verstehen. Alte, längst wider-
se1in lassen, Gedankengut darzu- legte, ber zählebige Falschauslegungen ka-
bieten, da(ß der Außenstehende verstehen tholischer Gebräuche kehren wieder;
kann und sıch anzueignen vermag. über die Muttergottes- und Heiligenver-

Das Büchlein bietet autf NS Raum —- ehrung, ber Sakramente, die mit Magıie
gewöhnlich reichen und wertvollen Gehalt. gleichgesetzt werden, ber Ordensstand un

Vollkommenheıt u, Nach einem veraltetenV, Nell-Breuning S:
Grundsatz, der 1n der Religionsgeschichte

Soziologie der Religion. Von Men- weıtgehend angewandt wurde, als S16 noch
in ihren Kınderschuhen stak, werden äaußer-sching. (294 S Bonn 1947, Röhrscheid.

Die Religionssoziologie hat die Aufgabe, liıch äahnlıche Erscheinungen einander gleich-
die VO  - der Religion bedingten der beein- gesetzt, hne da{ß INa  - sich iragt, ob 1m
flußten soz1alen Formen sammeln, Zusammenhang der jeweiligen Ganzheiten

der innere INn nıcht verschieden sel. S50verstehen, klassıfizieren un: deren DAl
sammenhang mıit der Religion aufzuzeigen. liest 76 der Katholiık mit Erstaunen, daß
Dagegen ist nıcht ihre Sache; nach der die Seligen ine nıedere Klasse VO  - Heiligen

bılden, und diese Heiligen und Seligen WeEI-Wahrheit und dem Werte dieser religıösen
den mit den verschiedenen GötterklassenErscheinungen Iragen und darüber —

teilen; dafür sind Religionsphilosophie und des tibetaniıschen Lamaismus parallelgesetzt.
Theologie zuständig. Man kann leider nıcht Brunner 5. J.


